
Konzıls un: der Konterenz VO

Casıano Floristän Medellin 1968) des Protestes das 5System,
des Prager Frühlings un: des heißen tranzOÖs1-
schen Maı, der lateinamerikanıschen Beifreiungs-Spirıtualıtät Eın Blick zurück bewegungen der MNECUu interpretierten Säkularıisıe-

und ach vVvorn rung, des christlich marxıstischen Dıialogs, des
Autkommens der Basısgemeinden un der PO

Bewertung des Volkskatholizismus aut-
grund der Sıcht des Volkes als aktıven Subjekts.
Die Spirıtualitat der Jahre unmıittelbar nach dem
Konzıl efreıt sıch VO dem «DEISLLIBCN un 1-
tutionellen Komplex der Christenheit» Z10)
Chenu) betont 1UNAKS «Art dıe Welt Als bevorzug-
FEn Ort der Heılıgung erleben» (© Geffre)
un: versteht sıch nıcht als «E1INE VO Kern des

Durch die neunzehn CGCONCILIUM-Hefte hın- aubens losgelöste Tätigkeıit sondern den
durch, dıe sıch MIL Spirıtnalitaät betassen, können Höchstmafß personalen Ausdruck des totalen
W ITr Ca e1tes Panorama theoretischer und prak- Mysteriums Christiı der menschlichen Fxi-
tischer Überlegungen über das christliche Leben tenzZ>» (Ch Duquoc) Die Kritik der christlı-
erkennen. Um diese Beıträge ordnen, wiıll ıch chen Spirıtualıtäat, die VO der Psychoanalyse,
die vorliegende Zusammenftassung drei Ab- der marxiıstischen Analyse un: dem Befreiungs-
schnıtte oliedern Gültigkeıit Beschreibung un: eNgagemMEN herkommt ZWINZL dazu, SIC VO
Kennzeichen der christlichen Spiritualität jedem Schimmer VO Entiremdung befreien

In den sıebzıger Jahren erleben W Ir CIMn relig1Ö-
SCS oder spirıtuelles Erwachen, das gepragt wiırd

Galtigkeıit der Spirıtunalıtat VO den «Bewegungen, die, innerhalb oder
Rande der Kırchen, VO  —_ der Notwendigkeıt

«Auft dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl tast mystischen Fiters Zeugnis geben, damıt die
dıe Kırche CIHME b Existenztorm der Frohe Botschaft des Evangelıums gehört WT -

\Welt»‚ erklärt Duquoc der Eınleitung de» «Man entdeckte» schreibt V Codına, «die
dem ersten der ON  Spiritualıität  IT gewıdmeten eft Feıer, das viele das unls uUumsSsOoNnNst geschenkt wırd
unserer Zeitschrift!. Wenn das I1 Vatiıkanum die rituelle un:! symboliısche Dimension der
Ausgangspunkt und Abschlufß vieler theologi- menschlichen Existenz Auft den schattenden
scher un pastoraler Überlegungen SCWESCH IST, Menschen, den homo faber, tolgte der spielende

sınd die Folgen des Konzıls tür den Bereich Mensch der homo Iudens, aut die Stadt ohne
der Spirıtualität nıcht WECNISCI deutlich ZULage (sott> das «‚Fest der Narren;» auf dıe uütopischen

Revolutionäre tolgten die Neomystiker So geht
Man ann behaupten, da{fß die Spiritualität MIL S vielen Bereichen auf unterschiedliche Weıse

ıhren zahlreichen Schulen un: Rıchtungen bıs ECWenr Man lernte wıeder das geistliche und
den fünfzıger Jahren CI uüunbestrittene christli- relıg10se Experiment schätzen, öffnete sıch der
che Domäne WAar, lediglich über hre Methoden östliıchen Meditatıion, suchte dıe Ekstase un: dıe

«‚Re1ise> den «T'rıp> des Rausches kehrte zurückun! Akzente bezug auf das Ordensleben
wurde Kırchen- und Ordenskreisen disku- Z Natur un bangte der Zerstörung der

Die AÄAnsiätze weltlichen Spirıtuali- ökologischen Gemeinschatt des Lebendigen
tat die gerade VO der Sıtuation des Laıen Unter den Christen entstand dıe Bewegung der
SC1iNer Einbindung die Welt AauSg1nNg, hıs charısmatischen Erneuerung, blühten die vielen
ZU Konzıl sporadısche Eınbrüche, die den Be- Gebetsgruppen Es scheint als ob der Krıse,
oriff der christlichen Exıistenz erweınterten die die Vorstellung unbegrenzten Fort-

In den sechziger Jahren vollzıeht sıch C1IN schrıtts un! der Enttäuschung darüber,
tiefgreifender Wandel Hınblick autf die Sparı- da{ß CS nıcht gelıngt die Strukturen andern, CS

tualıtät, dıe nicht L1UTr auf hre Methoden un: keine andere Alternative als die Flucht dıe
Akzente, sondern auf ıhren Sınn überhaupt hın relıg1Ööse Erfahrung, als den Rückzug dıe
befragt wurde. Es handelt sıch dıe Jahre des alltäglıche Intıiımıtät un: die Geborgen-
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eıt des Gebetes mehr gebe. Es 1St deutlich, da{fß templatıv als aktıv, eher mystisch als polıtisch?
auch diese Neubelebung des Religiösen nıcht Wırd das Transzendente autf Kosten des Gesell-
ohne Doppeldeutigkeit 1St un: da INan auch hıer schaftlichen zurückgewonnen, SCNAU umMsSC-
lernen mufß, unterscheiden . »° kehrt, W1e€e CS VOT eın Paar Jahrzehnten der Fa  S

Wır befinden uns mıtten ın den achtziger war?‘
Jahren. Es tällt nıcht eıcht, heute eıne Diagnose
der Spirıtualitaät der Christen In der gegenwärti-
pCN Gesellschaft stellen, WwW1e CS Ja auch nıcht Beschreibung der Spirıtualitat
eintach ISt; dıe Verfassung der jetzıgen Welt
beschreiben. Ängesıchts der objektiven Konzen- Der VO Begriff spirıtus Geıst) abgeleıtete
ratıon VO potentiell zerstörerıischen Mächten Ausdruck Spirıtualıtat besitzt zahlreiche muıt Se1-
(Rüstungswettlauf, Kontrolle ber geopolıtisch e Ursprung verbundene Konnotatıionen.
un: ökonomisch entscheıdende Gebiete, zuneh- Dem Körperlichen ENISCHCNYECSECLZL, wırd der
mender Konzentrationsprozeiß des Kapıtalısmus Geıist als Atherisches, Ungreıitbares und
USW.) entstehen In der SaNzCNM Welt ökologische Unsichtbares verstanden. Als Eıgenname be-
un pazıfıstische Bewegungen, dıe nachdrück- zeichnet dıe dritte Person der Mrnr die das
ıch aut den Okologischen Vertall des Planeten als gläubige olk aum kennt un: verehrt. Allen-

talls 1St 6 W  9 das mıt der ekstatischen Ertah-Lebensraum der Menschheit Dalt: der Folgeer-
scheinung des Hungers bei den Massen der Drit- ruNns eiınes (mystischen) Menschen oder eıner
ten Welt un: der Getahr milıtärischer Konflikte (charısmatıschen) Gruppe zusammenhängt. Ia
autmerksam machen, die ıIn eınem Atomkrieg sotern das Christentum als Religion des Geıistes
enden können. Dıie Rückentwicklung der oroßen oilt, 1St die Spiriıtualität gerade als völlıg negatıve
polıtischen Mächte, die auf dıe Wahrung ıhrer Eıinstellung Z materıellen, körperlichen und

triebhaften Wırklichkeit kritisiert worden.Gruppeninteressen un:! -privilegien bedacht
sınd, un: die auf ıhre natiıonalıstischen Ziele Wır wollen vorausschicken, da{ß der Begritf
ausgerichteten Regierungen VELrSCSSCH dıe Be- der Spirıtualıität Jung und UuNsSCHAauU ISt ach
dürfnisse der Gesamtmenschheıit. Diese gefäahrlı- Duquoc bezeichnet Gr dıe «<chrıstliche(r) Fx1-
che Horızontverengung außert sıch ın der Ent- SteNZ> 6 sOweıt darum geht, konkrete Richtli-
iremdung des Bewufttseins mMIıt dem daraus tol- nıen daraus entwickeln»® Fur Urs VO

Balthasar handelt CS sıch \A  «Jene praktischegenden Schwinden des Interesses politischer
Betätıgung un dem Mißkredit, iın den dıe OBa oder ex1istentielle Grundhaltung eınes Menschen,
nısıerten Relıgionen geraten. dıe Folge und Ausdruck seines relıg1ösen oder

Dıie 1mM Übermaß In ıhrem päpstlichen ber- allgemeıner: ethisch-engagıierten Daseinsver-
haupt konzentrierte Leitung der katholischen standnısses 1St eıne akthatte und zuständliche
Kırche zeıgt sıch bemüht, die katholische Einheit (habıtuelle) Durchstimmtheit seınes Lebens VO  D

durch eiıne dıszıplinarısche (der HGG Kodex), seınen objektiven Letzteinsichten und Letztent-
moralısche (die tradıtionelle Ethik ohne Abstri- scheidungen her» ach der Meınung VO  e}

che) un: dogmatısche (Rückkehr Z Orthodo- Besnard geht CS «dıe Struktur eıner erwachse-
x1e) Erneuerung wıederherzustellen, mı1t zahlre1- MM Persönlichkeit 1m Glauben nach dem
chen, für Vergeisliche ımmer gleichen Anspra- (zesetz iıhres eıgenen Ingeniums, ıhrer eigenen
chen, die VO Ausnahmen abgesehen ohne - Berufung un ıhrer eigenen Charısmen auf der
mıttelbare Folgen Hür das geistliche Bewulfitsein eınen un nach den (zesetzen des unıversalen
der Menschheit leiben. christlichen Mysteriums auf der anderen Selte» 10

Anzeıichen eıner spırıtuellen Erneuerung sınd Spirıtualıtät 1ST nach Vandenbroucke «jene
ın kleinen Gruppen, Gemeınnschatten und ewe- Wıssenschalft, die sıch erstens mMıt den Reaktio-
SUNSCH entdecken, CIn Rest für künftige (Ge- NN des relig1ösen Bewußlßtseins vyegenüber dem
neratıonen, VO dem WIr nıcht wıssen, ob CS sıch Gegenstand des Glaubens beschäftigt worın ıhr
in manchen Fällen das Relikt eıner olorreıi- iıntellektueller Charakter lıegt; 7zweıtens mıt den
chen Epoche der Vergangenheıt handelt oder In menschlichen Handlungen, die eınen esonde-
anderen Fillen den Keım eıner verheißungs- 01 Bezug (GOott haben, mıt der Aszetik
vollen Zukunft. eht dıe Ara der Ideologien un: Mystik»
Ende, un ebt die Epoche der Mystagogıen Wenn WIr dıe spezıfıschen Merkmale der
wıeder auf? Ist die heutige CGeneratıiıon eher kon- nachkonziliaren geistlichen Bewegungen Y-
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suchen, können WIr dıe Eıgenschaften herausar- und dem Öffentlichen. Auf diese Weıse wırd die
beiten, die die christliche Spirıtualität heute
kennzeichnen!?. gesellschaftlich und polıtisch stärker engagıertechristliche Exıistenz als Bereich des SpirıtuellenDıie Spiırıtualıität, verstanden als methodi- bestätigt und die soz1ale un polıtische Bedeu-
sche Urganısation des relig1ösen Weısheitswis- tung bestimmter spirıtueller Strömungen Ner-
SCMNS un eiıdenschaftliche Suche nach dem bso- kannt!
luten, geht über den Bereich des Christlichen Dıie Spirıtualıtät steht ın Beziehung Z
hınaus. Es o1bt christliche un nıchtchristliche Theologie””, auch wWwWenn der Dialog zwıschen
Formen VO Spiritualität . Vertretern der Spirıtualıitat und Vertretern der

Die christliche Spirıtualität hat einen chri- Theologie 1n der Geschichte der Kırche ımmer
stozentrischen Ursprung. Mıt anderen Worten: schwier1g SCWESCNH 1St Wır wollen eıne Ilusion
Der Christ o1bt durch seıne Identifikation mıt zerstoren: Manche meınen NalV, die Theologieder historischen Passıon Jesu un dessen Auter- sel eın konkreter Weg, das Leben Z egeg-stehung der bereıts siınnerfüllten Dynamık eınen NUuNg mMIt Christus tühren. Daher verlangenetzten Sınn, der sıch nıcht entzıiehen kann, S1e VO Theologen unmıttelbare pastorale Wırk-
ohne seın Menschseıin verfehlen un:! den samkeiıt, Impulse spirıtueller Erfahrung und eın
etzten christlichen Sınn dieser Welt Engagement Hr die Veränderung der Welt An-
leugnen' dere, die vorkonzıilıar eingestellt sınd, verstehen

Das Evangelıum 1St Krıterium un Norm die Theologie als Echo oder systematı-jeder christlichen Spirıtualıität, die aut der Liebe sche Repetition des bischöflichen oder papstlı-Jesu ZAUT Vater un:! ZU Heılıgen (Geıst beruht. chen Lehramts. S1e VELSCSSCH, da{fß dıe AufgabeDıie christliche Spirıtualıität 1STt wesentlich VO des Theologen darın besteht, sıch U1n das Zerr1S-
Evangelıum bestimmt‘! SCINC oder SCSPANNTLE Band zwıschen der Welt und

Die christliche Spirıtualität bezieht In den dem Wort Gottes kümmern, «zwıschen e1l-
persönlıchen spırıtuellen Prozeß den geschichtli- LIE göttlıchen Wort, das den Menschen iın Fragechen un: gesellschaftlichen Hıntergrund e1n, der tellt, packt und FEBUEL und eıner menschlichen
das Denken, Fühlen un:! Verhalten des einzelnen Welt, die Gott den Prozefß macht»“ Es 1St nıcht
prag Anders SCSARL Die Präsenz des Christen Sache des Theologen, eıne bestehende Praxıs
1ın der Welt 1St für die Spirıtualität konstitutiv, rechtfertigen oder unmıttelbare Gewiıßheıiten
denn seıne Lebensweise ın der Gesellschaft 1St ein zubıeten, sondern das Wort (sottes un die
bevorzugter Ort der Heılıgung, da das Christen- «Zeichen der Zeıt» krıitisch mıteınander kon-
MOl nıcht Weltverachtung, sondern Annahme, frontieren, die haufıig auseiınanderfallen, weıl die
Heilıgung und Vervollkommnung der Welt 1St  16 menschlichen Fragen oft atheistisch siınd un der

Die Erfahrung der Zugehörigkeit eıner Glaube nıcht bedeutet, da{ß INan dıe Dinge völlıggrundlegend lıturgischen, WEeNNn auch nıcht auf klar sıeht.
das Kultische beschränkten Gemeinschaft VO Der spirıtuell Ausgerichtete versucht, MIt Hıl-
Glaubenden 1St 'Teıil der christlichen Spirıtualıitat. te VO UÜbungen un Erfahrungen mıt theologi-Dıie Bındung die Gemeıinschaft umtaf(lt alle schem Hıntergrund das Erleben der christlich-
Bereıiche des menschlichen Lebens 1im Kontext relıg1ösen Entscheidungen des einzelnen un der
des Glaubens mıiıt gemeınsamen Zielen un Inter- Gruppe erhellen un: Z Reiten bringen.
C die dıe Glaubenden befahıgen, ıhre Welt Er bewegt sıch nıcht aut der Ebene des Noeti-
un hre eıgene Geschichte 1m Licht des Geheim- schen (der bloßen Wahrheitssuche) oder 1mM Be-
nN1ISses des auterstandenen Christus sehen !“ reich des Ethischen (des Tretffens VO  D} Entschet-
Die christliche Spirıtualıität weIlst den Individua- dungen innerhalb des Engagements), sondern 1ın
lismus zurück;: S1e ne1gt dazu, sıch ın Zellen der Dımension des vorwıegend Asthetischen un:
brüderlichen Lebens enttalten. Geschenkhaften, In der die persönlıche Emotio-

Gegenüber dem privaten Charakter der nalıtät, Attektivität un: Sensı1bilität eıne Rolle
Spirıtualität 1im 19 un: Begınn des ZC) Tabhr- spıielen. IDIG Spirıtualıität als Glaubensübung be-
underts mu der allumfassende Charakter des tindet sıch dennoch mıtten 1m Zentrum des
christlichen Glaubens betont werden, der keıne menschlichen Lebens, dort, der UrsprungTrennung zwıischen Innerlichkeit un Außer- der Liebe 1ST un: die Liebe stärker ISTt als der
ichkeit duldet. Die christliche Spirıtualıität über- Tod Dıie spirıtuelle Dımensıion der Person orun-wındet den Gegensatz zwıschen dem Privaten det 1in der menschlichen Exıstenz (] Castıllo).
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T Kennzeichen der Spiritualität Dıie Seele der christlichen Spiritualitat 1St das
Gebet WEe1 Hefte( und 1982/11 im

Durch Ertahrungen un Übungen versucht die Abstand VO zehn Jahren hat CONCILIUM
Spiritualıtät, in der glaubenden Person oder diesem Thema gewıidmet. Wenn das Beten bis-

lang eıne tradıtionelle (denken WIr dıe dreıGruppe eıne Reihe VO chrıistlichen Wıiıderspiege-
lungen wesentlicher Tugenden CIZCUSCNH, dıe Begriffe der Fastenzeıt: Fasten, Almosen un
aut die Heıligkeıit hınauslauten. Gebet) un außer rage stehende christliche

Wır sınd noch. weıt davon entternt, be- UÜbung Wal, 1St 6S neuerdings eın wen1g VCI-

stımmte Heiligkeitsmodelle wıederzuerreichen, breıtetes Tun ohne gesellschaftliche Anerken-
ohne dafß WIr andererseıts die Merkmale des nung Manche behaupten, heute werde mehr
modernen Heılıgen estimmen wußten. [)Das gebetet als VOT zehn Jahren. Es MaAas se1ın, da{ß A4AUS

eft VO GCONCILIUM, das diesem Thema verschiedenen kulturellen und evangelıschen
gewıdmet 1St (: ze1gt, da{fß die Heılıg- Gründen das Gebet, WEeNnNn nıcht quantitatıv
sprechung 1im Laufte derGeschichte große Verän- z  MMCN, doch qualitativ sıch verbessert
derungen ertahren hat «Offtizıell ın das Reich hat Von der Problematıik des Gebets (Was nutzt
Gottes einzugehen aufgrund dessen, W as INan aut es?) sınd WIr ın UNSCICT: Zeıitschriuft der nbe-
Erden 1im Schofß der Kırche vollbracht hat das zweıtelten Notwendigkeıt gelangt, beten
heißt, da{fß INa  3 eıner bestimmten Vorstellung lernen.

Vıer Aussagen lassen sıch den Veröftentli-VO  - Heılıgkeıit, die 1mM katholischen olk oder beı
den römiıschen Instanzen vorherrscht,; ENTISPFO- chungen Zu Thema Gebet 1ın CONCILIUM
chen hat»21, abgesehen davon, da{fß dıe Kırche entnehmen.
diejenigen 1Ns Reich (sottes befördert, die ıhr a) Das Gebet ıst Pine Ubung des Glaubens un
dienen. e1in untrennbar mMA1Lt der Bekehrung verbundener

Nıcht ımmer hat die Heılıgkeıit Jesu dıe christ- Akt «Der Gläubige ruft (sott A damıt die
lıche Heıligkeit bestimmt. Halten WIr MmMI1t Sohnesfreiheıit Jesu seıner eıgenen Freıiheıt

werde: der Gläubige teht (sott d ıhm den GeılstBelloso fest: 4) «Die Heılıgkeit Jesu verwirklıicht
sıch nıcht außerhalb der Geschichte, sondern Jesu veben, damıt GT sıch ekehre... Der
nımmt das reale Leben seiıner eıt all.>» b) S1e Schrei,; den Elend uns abringt, weıl das
«Nnımmt das Oose der Geschichte auf sıch und Reich och nıcht gekommen IS oder UWMNSCIG

oreift die Vertreter der Bosheıit der Welt prophe- Selbstentfiremdung, weıl dıe Freiheit noch Ver-
tisch un real Aalnl>» C) «Jesus nımmt die konkrete heißung ISt;, drückt AaUs, WwW1e€e CS mIıt uns VO (Gott
Sıtuation der Menschen d verbindet sıch mMı1t steht: Wır verlangen VO ıhm nıcht einen Macht-
ıhnen un: erschafft 1n ıhnen dıe Gestalt des zuwachs oder eınen bevorzugten Status: sondern

Menschen, der Z Fülle beruten ist, wel- die Freıiheıit, die VO Geiste herkommt. Parado-
che 1ın der Ahnlichkeit mıt dem Bıld jenes XerweIlse bıtten WIr hn,; da{fß WIr WIr selbst sejen,
Menschen. Jesus Christus besteht. >> ındem WIr ıh Gott tür uns seın lassen. Wır

Im Gegensatz diesen Aussagen herrscht werden Söhnen, das heifßt tahıg, den Vater
VO Jahrhundert eın Heiligkeitsmodell nıcht beneıiden, tür uns selbst verantwortlich
tür das Ordens- und Priesterleben VOT (der 241e und otften Z Liebe.»“
befindet sıch nıcht 1m Stand der Vollkommen- b) Dıie Grundlage des christlichen Gebets ISt
heit), das durch die Behauptung des Prımats der das Wırken des (rJeıstes. «Der Hauptwirkende
relig1ösen, sakralen Werte, dıe Aufwertung und beım Beten 1St nıcht der Beter selbst, sondern der

Heılıge Geıst, der+  RÜCKBLICKE UND AUSBLICKE  Y Kennzeicben der Spiritualität‘  2. Die Seele der christlichen Spiritualität ist das  Gebet. Zwei Hefte (1972/11 und 1982/11) im  Durch Erfahrungen und Übungen versucht die  Abstand von zehn Jahren hat CONCILIUM  Spiritualität, in der glaubenden Person oder  diesem Thema gewidmet. Wenn das Beten bis-  lang eine traditionelle (denken wir an die drei  Gruppe eine Reihe von christlichen Widerspiege-  lungen wesentlicher Tugenden zu erzeugen, die  Begriffe der Fastenzeit: Fasten, Almosen und  auf die Heiligkeit hinauslaufen.  Gebet) und außer Frage stehende christliche  1. Wir sind noch. weit davon entfernt, be-  Übung war, so ist es neuerdings ein wenig ver-  stimmte Heiligkeitsmodelle wiederzuerreichen,  breitetes Tun ohne gesellschaftliche Anerken-  ohne daß wir andererseits die Merkmale des  nung. Manche behaupten, heute werde mehr  modernen Heiligen zu bestimmen wüßten. Das  gebetet als vor zehn Jahren. Es mag sein, daß aus  Heft von CONCILIUM, das diesem Thema  verschiedenen kulturellen und evangelischen  gewidmet ist (1979/11), zeigt, daß die Heilig-  Gründen das Gebet, wenn nicht quantitativ zu-  sprechung ım Laufe der Geschichte große Verän-  genommen, so doch qualitativ sich verbessert  derungen erfahren hat. «Offiziell in das Reich  hat. Von der Problematik des Gebets (Was nützt  Gottes einzugehen aufgrund dessen, was man auf  es?) sind wir ın unserer Zeitschrift zu der unbe-  Erden im Schoß der Kirche vollbracht hat...: das  zweifelten Notwendigkeit gelangt, beten zu  heißt, daß man einer bestimmten Vorstellung  lernen.  Vier Aussagen lassen sich den Veröffentli-  von Heiligkeit, die im katholischen Volk oder bei  den römischen Instanzen vorherrscht, entspro-  chungen zum Thema Gebet iın CONCILIUM  chen hat»*', abgesehen davon, daß die Kirche  entnehmen.  diejenigen ins Reich Gottes befördert, die ihr  a) Das Gebet ist eine Übung des Glaubens und  dienen.  ein untrennbar mit der Bekehrung verbundener  Nicht immer hat die Heiligkeit Jesu die christ-  Akt. «Der Gläubige ruft Gott an, damit die  liche Heiligkeit bestimmt. Halten wir mit J.M.  Sohnesfreiheit Jesu zu seiner eigenen Freiheit  werde; der Gläubige fleht Gott an, ıhm den Geist  Belloso fest: a) «Die Heiligkeit Jesu verwirklicht  sich nicht außerhalb der Geschichte, sondern  Jesu zu geben, damit er sich bekehre... Der  nımmt das reale Leben seiner Zeit an.» b) Sie  Schrei, den unser Elend uns abringt, weil das  «nımmt das Böse der Geschichte auf sich und  Reich noch nicht gekommen ist, oder unsere  greift die Vertreter der Bosheit der Welt prophe-  Selbstentfremdung, weil die Freiheit noch Ver-  tisch und real an». c) «Jesus nimmt die konkrete  heißung ist, drückt aus, wie es mit uns vor Gott  Situation der Menschen an, verbindet sich mit  steht: Wir verlangen von ihm nicht einen Macht-  ihnen und erschafft in ihnen die Gestalt des  zuwachs oder einen bevorzugten Status, sondern  neuen Menschen, der zur Fülle berufen ist, wel-  die Freiheit, die vom Geiste herkommt. Parado-  che in der Ähnlichkeit mit dem Bild jenes neuen  xerweise bitten wir ihn, daß wir wir selbst seien,  Menschen.Jesus Christus besteht.»  indem wir iıhn Gott für uns sein lassen. Wır  Im Gegensatz zu diesen Aussagen herrscht  werden so zu Söhnen, das heißt fähig, den Vater  vom 17. Jahrhundert an ein Heiligkeitsmodell  nicht zu beneiden, für uns selbst verantwortlich  für das Ordens- und Priesterleben vor (der Laie  und offen zur Liebe.»“  befindet sich nicht im Stand der Vollkommen-  b) Die Grundlage des christlichen Gebets ist  heit), das durch die Behauptung des Primats der  das Wirken des Geistes. «Der Hauptwirkende  religiösen, sakralen Werte, die Aufwertung und  beim Beten ist nicht der Beter selbst, sondern der  Heilige Geist, der ... sein Leben durchdringt, um  Forderung eines kontemplativen Lebens, die  Werte des Opfers und der Großmut, eine asketi-  es in eine Opfergabe, einen «Kult>» umzuge-  sche Haltung, die unleidliche Charaktere hervor-  stalten.»  bringt, und das Fehlen einer neutestamentlichen  c) Das liturgische Gebet der Kirche ist das  Grundlage bestimmt ist”. Die ultima ratio, die  Vorbild, auf das sich jedes christliche Gebet be-  dieser Vorstellung von der Heiligkeit und damit  zieht. «Die Tradition hat das eucharistische Ge-  der Spiritualität zugrunde liegt, wurzelt in der  bet und das Bußgebet weiter entfaltet durch das  Stundengebet und die lectio divina mit Lesun-  Trennung oder Aufspaltung in das Gegensatz-  paar heilig-profan, in der Betonung des Geistes  gen, Hymnen, Psalmen und biblischen Gesän-  zu Lasten des Sinnlichen, des Himmlischen im  gen. Heute beginnt man, diese Art des Betens,  Gegensatz zum Irdischen.  die in den Klöstern lebendig geblieben ist, all-  2seın Leben durchdringt,Forderung eınes kontemplativen Lebens, die
VWerte des Opfers un der Gro{ißsmut, eıne asketi- 1ın eıne Opftergabe, einen Kult> umzuge-
sche Haltung, die unleidliche Charaktere hervor- stalten. >>

bringt, un: das Fehlen eıner neutestamentlichen S Das liturgische Gebet der Kırche ıst das
Grundlage bestimmt ISt  25 Die ultıma Yatı0, die Vorbild, auf das sıch jedes christliche Gebet he-
dieser Vorstellung VO der Heılıgkeit un: damıt zieht. «Die Tradıition hat das eucharıistische Ge-
der Spirıtualität zugrunde lıegt, wurzelt ın der bet un das Bußgebet weıter enttaltet durch das

Stundengebet un! dıe lecti0 divina mı1t Lesun-Trennung oder Aufspaltung in das Gegensatz-
Paar heılıg-protan, ın der Betonung des (Geistes SCN, Hymnen, Psalmen un: biblischen (zesan-

Lasten des Sınnlıchen, des Hımmlischen 1mM CM Heute beginnt INan, diese Art des Betens,
Gegensatz ZU Irdischen. dıe ın den Klöstern lebendig geblieben 1St, all-
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mählıch wıeder ıIn christlichén Gruppen eINZU- als politisch-moralische Tatıgkeit bereichert den
tführen als grundlegenden Vollzug des geme1nsa- Begritff der dıe Gesellschaft verändernden Ar-

beıt, aber die Theorie bleibt weıter bestimmend.Inen und persönlıchen Betens, in dem die HeıhlıgeSchruft als Nahrung des wesentlichen Gebetes In der Tat hat das kontemplative Leben (ıneınen hervorragenden Platz einnimmt.»  26 Verbindung N1t freıen Tätıgkeiten) 1mM Miıttelal-
hne PInNE geistliche Erfahrung mAL dem

Herr der Armen 1st eın echtes christliches Gebet
ter den Vorrang VOT dem aktıven Leben (ın
Verbindung miı1t knechtlichen Arbeıten). Die

nıcht möglıch. «In den Armen, durch hre Klagen spatere Entwicklung dieses Begriffspaars in der
un Schmerzensschreie wiırd heute eıne Gebets- Retormation ohne das benediktinische «O et
tradıtion TICUu entdeckt, die schon dıe Psalmen, labora» VErSCSSCH führte dazu, da{ß die
die Gebete Jesu, die Texte der Urkirche und dıe christliche Spirıtualität dem mıßachteten Bereich
Erfahrungen der Volksftrömmigkeit durchzieht. des geschöpflichen und Weltlichen (der Familulie
Man lernt mıt den Armen un VO den Armen gegenüber dem Zölıbat, der körperlichen Arbeit
beten. Miıt anderen Worten: Es geht jer darum, gegenüber der geistigen Tätigkeıit un der SOZ1A-
ınmutten des Befreiungsprozesses e1n Leben der len Verantwortung gegenüber dem VollzugKontembplation führen. Auf diese Weiıse voll- kramentaler Rıten) Ansehen verschaftfte un
zıeht sıch eıne NECUEC Symbiose der beiden Grund- schließlich der ignatıanıschen Synthesevollzüge des Mottos Ora el labora;, das heißt gelangte: Die Aktion, die Ort der Vereinigungbeten beı der Aktion, ın der Aktion un! m1t der mMıt (sott un der Heılıgung ISt; wıderspricht der
Aktion. >> Kontemplatıon nıcht. Daher der Grundsatz «1N

Im heutigen christlichen Leben haben sıch actıone contemplatıvus», der heute In Lateıin-
aufgrund der durch die Praxıs entstandenen amerıka übersetzt wırd mıt «kontemplativ 1n der
Spannungen Z7wel tundamentale Pole herauskri- polıtıschen Aktion», ın dem dıe Geschichte VCI-
stallısiert, die zugleich zvy_ei ott eınander e- andernden Handeln (G Gutierrez). Der eıt der
PENBESETZTLE, selten in Übereinstimmung C- Solıidarıität mıt den Armen ın ıhrem Kampfrachte geıistlıche Tendenzen kennzeichnen: die das Leben mıt der sıch daraus ergebenden eıt
Spirıtnalıtät des Engagements (dıe 1im Sınne eıner des Martyrıums als außerster Bezeugung des
umtassenden Befreiung ethıisch motiviert 1St) un! Glaubens schliefßt sıch eıne eıt des Gebets d
die Spirıtualıtät des Festes (die aut eıner bewufß- W 1e€e die kırchlichen Basısgemeinden zeıgen.
ten Haltung vorweggenommener TIranszenden7z «MJenn nırgendwo 1n der lateinamerikanıschen
beruht)“® Kırche», erklärt (35 Gutierrez, «wırd mıtten 1M

Be1 der Charakterisierung der fienschlichen Leiden un: 1mM taglıchen Kampf mıt mehr Freude
Spiırıtualıität 1mM allgemeinen Urs VO und Inbrunst gebetet als In diesen Gemeiminschat-
Balthasar dreı Formen VO  ; Spirıtualität: a) die ten des armen Volkes. Ihr Beten 1St das Zeugniıstranszendentale (sıch VO sıch WCS autf das bso- der Hoffnung, da{ß der Heılıge Geilst uns treı
ute hın bewegen) VO der Spirıtualıtät des YOS machen wırd und da{fß CT u11l 1n die volle
(Platon), des desiderium (Augustinus), des Wahrheit tführen wird.»?
amor-appetitus (Thomas) her: dıe aktıivıstische Das unterscheidende Erbennen oder die
oder objektiv-engagierte, die 1M Wıirkfeld der Scheidung der Geıister, VO Ignatıus ın seiınen
Welt ihren Ort der Übung, Bewährung, Erzie- Geistlichen UÜbungen ın typıscher un besonders
hung, RKReinigung erhält (Arıstoteles); C} die Spırı- eindringlicher Weıse beschrıieben, 1St eıne tradı-
tualıtät des Geschehenlassens, die durch dıe In- tionelle christliche Aufgabe, die Zzu altesten
dıfferen z des absoluten Logos vegenüber allen und tiefsten Gehalt jeder Spiritualität gehört?”.Wiıderständen der endlichen Vernuntft (ın der Das Rıtuale des Bufßsakraments (Nr 10) Sagtl, das

unterscheidende FErkennen se1 «intimstes Erken-stoıschen Apatheia) gekennzeichnet 1St  29
Sattsam bekannt 1St das alte Problem der plato- IS  s des Wırkens (sottes 1MmM Herzen der Men-

nıschen Unterscheidung zwıischen theoria (Be- schen, abe des Heılıgen (eılistes un Frucht der
trachtung der ew1gen, subsıstierenden, das göttlıchen Liebe». Daher 1ST CS «nıcht weıter
Wirkliche begründenden Ideen), der Beschäftti- befremdlich, da{fß diese Unterscheidung der (Ze1-
gung des trejen Mannes, un:! DoLESIS (der aut Ster im Zusammenhang steht mı1t der persönlı-
veränderliche, verganglıche, relatıve Wırklich- chen Bekehrung un: mMıt der Versöhnung HSkeiten gerichteten Tätıgkeit), der Arbeıt des über der Gemeinschaft. Die Sınnrichtung dieser
Sklaven. Die arıstotelische Einführung der PraxXıs Unterscheidungsfähigkeit 1STt offensichtlich: Die
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Unterscheidungsgabe haben, bedeutet nıcht Vollständigkeıit wiederentdeckt werden. Natur-
eintach intellektuelles Verstehen oder Deuten ıch ISTt der Gehorsam Christı gegenüber den
un: nıcht einmal bla umtassende Einsıicht. n Forderungen des Reıiches un des Vaters rbiıld
terscheidung der Geıister 1St praktisches Urteıl un Beispıiel. ber dennoch 1St unnachahm-
hinsıchtlich der Entscheidung oder des Handelns bar Irotz der Vermittlungen, welche der lau-
der Menschen. W as S1€e anzıelt, ISt sıttlıche Um- be beiträgt, iınnerhalb dessen der christliche Ge:
gestaltung»““ horsam seınen Platz hat, 1STt CS nÖöt1g, dıe verschıe-

Aus der Lektüre des Hettes ber das Y- denen Verhaltensweisen, welche dieser Gehor-
scheidende Erkennen annn 1114  = tolgende Sa beinhaltet, 1NS Auge fassen, un: WAar miıt
Schlußfolgerungen gewınnen: der Mafißgabe, ıh nıcht verkürzen lassen A

A) Dıie christliche Erkenntnis 1St «dıe konkrete bloßen Hınnahme eıner totalıtären Macht Deu-
Suche nach dem W:  =*  len Gottes, dıe sıch nıcht LER WIr die wichtigsten Z
damıiıt begnügt, ıh erfassen, sondern ıh auch Der Akt des Gehorchens 1Sst eın huma-
austühren ll Wır verstehen solche Erkenntnis NUS (ein innerlich bejahter Akt 1m Gegensatz
daher nıcht 1LLUT punktuell, sondern als eınen einem blo{fß außerlich vollzogenen hominiıs
Prozedßß, 1n dem der verwirklichte Wılle (sottes Anm.d.Red.), der verwirklıicht wırd VO eıner
auch den gedachten N  e  len (sottes verifiziert»?® Person als schöpterischem Subjekt, welches seıne
Schließlich un endlich 1St Unterscheidung der eıgene Autonomıe, Gewissen, Freiheit un Ver-
Geılster «1n ıhrem tietsten Wesen eıne Grundent- antwortlichkeit besitzt. «Inhuman» gehorchen
scheidung, eın prophetisches Urteıl; eıne praktı- 1St nıcht christlich.
sche Wahl, eıne Tugend un eın Charısma Der Glaubende gehorcht als Glied der
gleich. Za iıhrer Voraussetzung hat S1e eın Kırche, innerhalb eıner christlichen (GGemeın-
thropologisches Interpretationsmodell un! tor- schatft. Er 1St nıcht bloßer Untertan der Hıerar-
dert zugleıich eın Evangelıum ausgerichtetes chıe, sondern Bruder 1m gemeınsamen Glauben,
Handlungsprogramm, das sıch auf nıchts wenl1- MIt eıner Beziehung des Gehorsams gegenüber
CI bezieht als auf die konkrete Verwirklichung den Verantwortlichen der Kırche, die den Auf-
des Reiches (Gottes hıer un: jetzt»3 trag haben, das Wiırken des Gelstes In eıne SCIC-

b) Dıie christliche Erkenntnis darf nıcht auf das gelte Ordnung bringen. Die Einbeziehung der
geistliche oder innerliche Leben der rTrommMen Brüder der Gemeinschatt, die emptänglich-
Seelen eingeengt werden, sondern 1St eıne Sache sten sınd tür die Forderungen des Geıistes, oder
der Kırche und der Gemeıinschatt. Ihre letzte die aufgrund der orößeren Sachkenntnıis zustan-
Zielsetzung 1St Hılte be1 der konkreten Verwirk- dıg sınd, 1St unverzichtbar. DDen Gehorsam DC-
lıchung des Reıiches (Csottes. S1e 1St eın komplexer genüber der christlichen Gemeinschaft ısolıe-
und umtassender Prozeiß, der VO der heutigen recNnh, bedeutet eıne Verkürzung seınes christlıi-
Sıtuation, eınem bestimmten hıistorischen Erbe chen Sınngehaltes.

Wenn 1LL1L1all den christlichen Gehorsam In derund psychologischen Vorbedingungen abhängt.
Um ach den Kriterien Jesu die Geılster er- Perspektive des Glaubens versteht, sınd alle
scheiden können, bedarft CS eıner oroßen Glaubenden vom etzten bıs Z ErsSteH

Gelehrigkeit vgegenüber dem Heılıgen Geist un: gehorsam Gott, der sıch ottfenbart durch
eıner klaren Vorentscheidung fur den Armen Jesus Christus auf seınem Weg des Evangelıums
un Unterdrückten. Und schließlich: Das Sub- bıs hın ZANNE Vollendung des Reiches un: 72100

jekt der Unterscheidung der Geister 1St das olk vollkommenen Gemeinschaft mıt dem Vater.
(zottes iın seınem Status als Gemeinschaft oder als Der christliche Gehorsam 1St eıne «gemeınsame
Kirche?. Aufgabe, be1 deren Erfüllung alle Glaubenden

Der christliche Gehorsam, der sıch heute aktıve Mıtarbeiter sınd, weıl Ja alle mMIıt ıhren
bestimmten Charısmen un Diensten den He1-WI1e€e alle Tugenden In eıner säkularisıerten

z1iokulturellen Sıtuation vortindet un: inmıtten lıgen Geıist besitzen. Eınen Teıl der Kırche
eıner pluralıstischen Kırche, die zerteılt 1St durch dem Vorwand der Forderung eınes absoluten
unterschıiedliche theologische, moralısche un: Gehorsams Z Schweıigen verurteılen, be-
geistliche Tendenzen, sucht seıne Wurzeln ın deutet, den christlichen Akt’des Gehorsams se1-
dem Christus oboediens ad ortem>» 1CS wahren Wesens berauben.
Auf der Basıs eıner richtigen Christologie Anı fr entsteht eıne nnerkirchliche annung
der christliche Gehorsam ıIn aller Reinheit un zwischen den etablierten Normen und den Inspi-
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ratıonen des Geılstes. Bisweilen kann InNna  z} nıcht annte Zeichen der Spirıtualität sınd fOol=
gehorchen, weıl schlecht oder übermäßig betoh- gende:len wırd Es kann ebensogut geschehen, dafß INan Ad. die vorrangıge Optıon tür die Armen und
nıcht gehorcht, weıl nıemand Autoriıtät ausubt. tür diejenigen, die tür dıe Zukunft des Menschen
In jedem schweren Konflikt zwıschen Christen und seıne umtassende Beifreiung kampfen mıt der
mu INa  > 1mM Rahmen eıner echt evangelıumsge- sıch daraus ergebenden Dıistanzierung der Kırche

VO  S den herrschenden, konservatıven KlassenDmäßen «Correct1o traterna,; kompetente Kollegen
un wohlvorbereitete Fachleute hinzuziehen. die ökumenische Entdeckung der orientalı-

Der christliche Gehorsam 1St nıcht eıne blo{fß schen Formen VO Spirıtualität, insbesondere der
passıve Tugend VO  S Untergebenen denend asıatıschen (Hınduismus, Buddhismus un
über, die den Dienst des Betehlens ausüben. Das Taoısmus) aufgrund der gegenseıtıgen kulturel-
Ziel des christlichen Gehorsams 1St nıcht die len un relıg1ösen Infragestellung zwıischen dem
persönlıche Heılıgung, sondern die Fruchtbar- Westen un dem Osten”®;
eıt des christlichen Lebens iın der Gesellschaft. das Auttauchen geistliıcher Bewegun-Der christliche Gehorsam 1St eıne aktıve I'ugend, CN (wıe der charısmatischen Erneuerung””) oder
weıl CI Treue C enüber den Forderungen des ınnerhalb der Tradition SRMNeENECKEN Bewegun-Geılstes Jesu 1St. » 40  gen eröfftfnet Wege für die Spirıtualität 1im

IDIG nachkonziliaren Versuche, eıne HNEGEUEG schwierigen, unvorhersehbaren Bereich der Ju
Spirıtunalität definieren, sınd noch bruch- gend“”.
stuckhafrt und uneminheıtlıich. Man beachte, da{fß ın Kurz zusammengefaßt: Die nachkonziliare
den etzten Jahren, 1ın die das Ende des Pontiti- Spirıtualıitat betfindet sıch In der Auseinanderset-
kats Pauls VI un der Begınn der Regierungszeıt ZUNS zwıschen mystischer Tradıtion und CJohannes Pauls tallen, die christliche Spiırıtua- schichtlicher Aktualıtät, Wiırksamkeit un Ges
lıtät sıch ın der Auseinandersetzung zwıischen schenkhattigkeit, Leıiıden un Freude, geistliıcherRückentwicklung (Rückkehr der für das 19 Kındlichkeit un kritischer Reifet?? IDIG

Charısmen haben <Inm eıner Kırche, die sıch derun: die Hältte des 20 Jahrhunderts typ1-
schen geistlichen Restauratıiıon des Barock) un Faszınatiıon des Wortes oder der Aktıon überlas-
Ernenerung (Annahme elines inkarnıerten, CNSA- SC  - hatte, dıe Notwendi:
z1Eerten, evangelıschen un miıssıonarıschen 1NSs Licht gerückt»"”

gkeıt der Mystık neu

Christentums) befindet. Von CONCILIUM mC

Duquoc, Eınleitung: GCONCILIUM (  ) Kulturen un! Spirıtualitäten: (1966/11) 655—66/; Ke-
za Duquoc 1Sst seIt Gründung der Zeıtschrift bıs heute der mond, Die geistige Krise ın der Konsumgesellschatt:hauptverantwortliche Leıiter der Sektion Spirıtualıität, unter- 11) 654—659; D’Hoogh, Beten in.eıner säakularısıerten
stutzt VO Getfre beı den acht ETSLCH Heftten) und Welt (1969/11) 66/-6/4; Geffre, Dıie Zukunfrt des
Floristän (beı den zehn übrıgen Heften). Ordenslebens: (1969/11) 68/-692; Kerr, Die verbor-

Vgl dıe Arbeıten VO Jımenez Duque und ()’Brıen SCHC Spirıtualıität der Gegenkultur: AA 633640
ın (1966/11). Duquoc, Einleitung: (1965/11) Z

Vgl Duquoc, Hıstorische Sıtuation des Gläubigen Urs VO Balthasar, Das Evangelıum als Norm un!
und christliche Exıstenz: (965/11) //6—/583; Bultot, Kritik al  =  er Spirıtualität In der Kırche: (1965/0) ZTheologie der iırdıschen Wiırklichkeiten: (1966/11 Besnard, Krattlinıen der geistlıchen Strömungen
6/4—681; St Agnes Cunnıghan, Der amerıkanısche Laıe WWSELIGT Zeıit (1965/11) 724
Komplex und Herausforderung: ( 76/7—-777; Vandenbroucke, Spirıtualıtät un: Spirıtualitäten:Mıkat, D1e Zusammenarbeit zwıschen Priester und Laıien 1n ( 738
der Gemeıinde: (1965/11) DA 12 Vgl Besnard, Kraftlinien der geistlichen StrÖ-

Vgl die Artikel VO Dusse| und Urena 1ın 14 INUNSCH uUuNserer Zeıit ( 65S A VE
( 13 Vgl Cornelis, Christliche Spiritualıtät un! nıcht-

Duquoc, Eınleitung: (LO/7S/11)) 603 christliche Spirıtualıtäten: O65A
Codina, Von den Armen beten lernen: 18( 14 Duquoc, Hıstorische Sıtuation des Gläubigen un

614+t christliche Exıistenz: (1965/11) Z vgl Urs VO

Vgl Gonzälez Ruıiz, Geıistigkeıt ür eıne Zeıt der Balthasar, Unmiuittelbarkeit (GJott: (196 7A10 A Z
Ungewißheit: 1966/1 652-—688; Geffre, Entsakralisıe- 15 Vgl Urs VO Balthasar, Das Evangelıum als Norm
Lung und Heılıgung: (1966/11) /05—/18; de Certeau, un: Kritik. .. : (1965/11) A Z Bouman, Heutıge
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Möglichkeiten ; für eıne biblische Spiritualität: (
659667

33J Sobrino, Die Nachfolge Jesu als unterscheidendesErkennen: (  ) 5/4
1 Vgl Geffre, Entsakralısıerung un Helıgung: Floristän, Eınleitung: 14 C  ) 567

(1966/11) 708— 718 Ebd
Vgl Cooke, Dıie exıstentielle Bedeutung der elı- Floristän, Eınleitung: 16 (1980/11) 604

102 (1966/11) 668—673 Vgl 11 ZGeıistliches Leben un:! Konftlikte.
Vgl das VO Getfre vorgestellte ett 1974/4 1) un!: 38 Vgl ]- Cuttat; Zur christlichen Erfahrung un!

insbesondere den Autsatz VO Duquoc, Hat die Spirıtua- Spirıtualität des (Ostens: (1969/11) /08—/13; Bradley,lıtät einen privaten der öttentlichen Charakter?: HIA Dıie Krise des Westens un! die Anziıehungskraft asıatıscher
608 —616 Religionen: (WO7Z0A1M) 661 -—665; A -M Besnard, Der Eın--

Vgl Duquoc, Theologıe und Spirıtualıität: (1966/ $u4$ asıatıscher Meditationsmethoden: 1972 65/-—-691;
5 69/ —702

AaQO 698
Murray Rogers, Das Erbe des Hınduismus. Ashram Eıne

abe (sottes dıe Kırche: (  2 784 —790; Yleg-21 Duquoc, Eınleitung: 15 (DA 559 mund, Unruhe Gott, gemeınsame Basıs für das Gespräch:Roviıra Belloso, Worin besteht die Heılıgkeit Jesu (1967/11) /53—762; Dumoulıin, Dıialog 1mM Autbau
VO Nazaret?: 15 1979 568 (196/7/11) /65—7/71; Johnston, Dıialog mıt dem Zen23 Vgl Urbina, Modelle priesterlicher Heıligkeit. Eın ü /135-—-7/18; Neyrand, Japan und das Christen-
bibliographischer Überblick 15 (L97DALT) 615—619; bes IU Eın Diskussionsbeitrag: (1965/11) 758—766; Wal-
615 dentels, Das geistige lıma Japans und das Christentum:24 Duquoc, Eınleitung: (197Z/0) 646 (1966/11) /30—739; DA Cren, Die Flöte Krischnas:

Jacquemont, Der Heılıge Geıist, Lehrmeister des (19727 446 Z E
Gebetes: 15 (  ) 630 Vgl Massıngberg Ford, Pfingstbewegung 1mM Katho-

Floristän, Eınleitung: 18 (  ) 612 Vgl Iızısmus: (19272/11) 6854—687; Gelpi,; Dıiıe amerikanısche
Leclercq, Göttliches Otfizium un: «lectio dıvina»: 18 (1982/ Pfingstbewegung: (1973/ 0 652-—65/7; Combert/L.
M 635—-639 Fabre, Di1e Pfingstbewegung un: dıe abe der Heılung: 10

Florıistän, Einleitüng: 18 (1982/11) 612 Vgl (1974/11) 689-—692
Jacquemont, Ist Handeln Beten?: (660 —66/; Aubert, Eın Versuch erneuerten Ordenslebens: Dıie
Codına, Von den Armen beten lernen: 18 A Brüder VO  S der Jungfrau der Armen: (1966/11) FG Z DA28 Siehe Zzu Vergleich das grundlegend dem Fest gew1d- Vgl (  ) DA Thema Geıistliche Erweckungsbewe-
mMeftfe Heftrt 1968/1 un: das eft ber Kontlikte 11 (1975/ SungcnN.
115 41 Vgl Generalsekretariat VO GCONCILIUM Christli-

Urs VO Balthasar: Das Evangelıum als Norm un! che Gruppen und ihre Lebenstormen: (  ) /10—718;
Kritik. .. : (1965/11) Y VD Mettler, Formen der Relıigiosıität 1n der jJungenGutierrez, An der eıgenen Quelle trinken: 18 (1982/ Generatıon: (1969/11) I9 SOWIl1e die Autsätze VO

119 640—648: Vgl Bessıere, Beten Revolutionäre noch? Salters Sterling un: Salman 1n (L 969/11).Zeugnisse AdUu> Südamerika: (W9O72/10) 697—701 Rem- Vgl dıe besonders dem Leiden: (1976/1 1i dem
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